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A uf b a u ei n e r wi ss e ns c h aftli c h e n H alt u n g i n d e r A us bil d u n g 
v o n a n g e h e n d e n L e h r p e r s o n e n 
M a r k us G e rt eis 
D esi d er at a  n a c h  ei n er  St är k u n g  d es Wis s e ns c h aft s b e z u gs  i n  d er  L e hr er - u n d 
L e hr eri n n e n bil d u n g  ( B u c h er ¸ Bir c h er,  L e d er et  al.,  2 0 1 0)  st e h e n  i m  S p a n n u n gs -
v er h ält nis  z ur  a bl e h n e n d e n  H al t u n g  St u di er e n d er  ( z. B.  H u m p ert,  H a us er  &  N a g el, 
2 0 0 6).  E s  st ellt  si c h  di e  Fr a g e,  mit  w el c h e n  di d a ktis c h e n  S etti n gs  p ä d a g o gis c h e n 
M yt h e n, u n wis s e ns c h aftl i c h e n K o n z e pt e n  ( z. B. Wis ni e ws ki,  2 0 1 4 ) u n d  u n g ü nsti g e n 
H alt u n g e n e nt g e g e n g e wir kt  w er d e n  k a n n.  I m  A ns c hl uss  a n  ei n e  U nt erri c ht ss e q u e n z 
z u m T h e m a  E d u ki n e st eti k  w ur d e n  mit  L er nt a g e b ü c h er n L er n eff e kt e a us  St u di er e n d e n -
p er s p e kti v e ü b er pr üft.  Di e e x pl or ati v e n Er g e b nis s e  w eis e n  d ar a uf hi n,  d ass  d er 
i nt e n di ert e  L er n eff e kt  s e hr  g ut  err ei c ht  w ur d e.  Di e  D at e n  st üt z e n  a u c h  di e 
M et h o d e n w a hl   u n d -I m pl e m e nt ati o n.  E s  r es ulti er e n  z u d e m  M o d er at or v ari a bl e n, di e i n 
d er di d a ktis c h e n Pl a n u n g b e a c ht et w er d e n m ü ss e n. 
G e m ä ß A n g e b ot s - N ut z u n gs m o d ell v o n H el m k e ( 2 0 1 1) si n d f ür di e N ut z u n g d es 
U nt erri c ht s a n g e b ot s  u n d  l et ztli c h  d e n  L er n ertr a g u n d u nt er  a n d er e m  di e  Vor a us -
s et z u n g e n  d er  L er n e n d e n  ( M oti v ati o n,  I nt er ess e,  H alt u n g),  di e  Wa hr n e h m u n g  u n d 
I nt er pr et ati o n  d es  U nt erri c ht s  s o wi e  d er  A us bil d u n gs k o nt e xt  m a ß g e b e n d  u n d  m ü ss e n 
b ei d er U nt erri c ht s pl a n u n g b er ü c ksi c hti gt w er d e n .
D ass D esi d er at a  n a c h  ei n er  St är k u n g  d es Wiss e ns c h aft s b e z u g s i m  K o nt e xt d er 
L e hr er - u n d  L e hr eri n n e n bil d u n g  ( B u c h er ,  Bir c h er,  L e d er et  al.,  2 0 1 0)  i m  S p a n n u n gs -
v er h ält nis  z ur  a bl e h n e n d e n  H alt u n g  St u di er e n d er  st e h e n (D e n zl er  &  W olt er,  2 0 0 6, 
S c hr o et er,  2 0 0 9;  H u m p ert ,  H a us er  &  N a g el,  2 0 0 6;  H o p p e-Gr af ,  Fl a g m e y er,  H erft er et 
al.,  2 0 0 9 ),  st ellt  ei n e  b es o n d er e  H er a usf or d er u n g  b ei  d er  di d a ktis c h e n  U nt erri c ht s-
g est alt u n g  d ar. Di e s  u ms o  m e hr,  als  d ass  i m  Hi n bli c k  a uf  ei n e  K o m p et e n z ori e nti er u n g 
n e b e n  K e n nt nis s e n  u n d  F erti g k eit e n  d er  F o k us  a u c h  a uf  H alt u n g e n  g el e gt  wir d,  wi e 
a u c h  a us  ei n e m  Gr u n dl a g e n p a pi er  d er  S c h w ei z eris c h e n  K o nf er e n z  d er  k a nt o n al e n 
Er zi e h u n g s dir e kt or e n ( E D K) ( 1 9 9 3) h er v or g e ht: 








     







    
    
   
    






   
   
   
 





   
Pädagogische Hochschulen sind dem Ethos der Wissenschaft als einer
Grundhaltung verpflichtet. Diese Grundhaltung besteht in der Bereitschaft, sich
in Bezug auf Denken und Handeln unter den Anspruch einer auf Objektivität
abzielenden Begründung und Rechtfertigung zu stellen und Behauptungen und
Lösungsvorschläge selbstkritisch einem methodisch-geregelten Überprüfungs-
verfahren zu unterwerfen (S.12).
Es stellt sich daher die Frage, mit welchen didaktischen Settings pädagogischen 
Mythen, unwissenschaftlichen Konzepten (Wisniewski, 2014; Quast, 2008) und
ungünstigen Haltungen von Lernenden entgegengewirkt werden kann. Gerteis (2013)
hat hierzu an einer Tagung der Pädagogischen Hochschule Zürich einen Überblick über
potentielle Zugangsmöglichkeiten (verschiedene didaktische Orientierungen)
präsentiert.
Konzeption des didaktischen Settings
Lernende im Kontext der Lehrer- und Lehrerinnenbildung lassen sich gut auf
einen Lerngegenstand ein, wenn der Berufs- und Praxisbezug hervorgehoben wird (vgl.
die Diskussion hierzu von Oelkers, 2000) und bisherige Erwartungen im Sinne eines
confirmation bias (Dreger, 2012) tendenziell bestätigt und nicht sofort hinterfragt
werden. Aus diesem Grund wurde zum pädagogischen Mythos der Wirksamkeit der
Edukinestetik (Quast, 2008) eine Unterrichtssequenz konzipiert, welche den
Studierenden den Praxisbezug näherbringt, indem zuerst mit den Lernenden Braingym-
Übungen durchgeführt und anschliessend ein Video gezeigt wurde, wie es im Rahmen 
der Primarschule umgesetzt wird. Darauffolgend sollten die Studierenden arbeitsteilig
einen positiv konnotierten Textauszug aus Dennison & Dennison (1995) bearbeiten in 
dem die Hintergründe und Effekte von Braingym dargelegt werden. Der Test suggeriert
mit seinem Duktus und (nicht belegten!) Verweisen sowie durch die akademischen Titel
seiner Autoren einen wissenschaftlichen Hintergrund. Ebenso wirkt die Tatsache, dass
ein Dozent einer tertiären Bildungseinrichtung diese Inhalte vermittelt auf seine
Glaubwürdigkeit hin. Zum Schluss werden die Argumente aus dem Text im Plenum
zusammengetragen. Um zu überprüfen, ob dieser erste Teil der Unterrichtsequenz die
intendierte Wirkung erzielt hat (Treatment-Check), werden die Studierenden gebeten die
Wahrscheinlichkeit des Einsatzes solcher Methoden in ihrem künftigen Unterricht und
die allgemeine Beurteilung auf einer bipolaren Skala (semantisches Differential)





     
              
              
 
 
   
 
 





   




      
     
   
A b b . 1: Tr e at m e nt -C h e c k n a c h d e r e rst e n P h as e i m U nt e r ri c ht: A n g a b e n d e r 
L e r n e n d e n, wi e w a h rs c h ei nli c h B r ai n g y m ei n g es et zt u n d wi e es all g e m ei n 
b e u rt eilt wi r d 
Di e  D at e n  l ass e n  er k e n n e n,  d ass  di e  St u di er e n d e n  s e h r  p o siti v  g e sti m mt  si n d 
g e g e n ü b er  d er  M et h o d e  u n d  di e s e  mit  ei n er  h o h e n  Wa hr s c h ei nli c h k eit  a u c h  ei ns et z e n 
w ür d e n. 
I m  Si n n e  ei n er  P ert ur b ati o n  ( Vo n  S c hli p p e  &  S c h w eit z er,  2 0 0 0)  u n d  z ur 
Er z e u g u n g  k o g niti v er  Dis s o n a n z  ( F esti n g er,  1 9 5 7,  zit.  n.  Zi m b ar d o  &  G erri g,  1 9 9 9 ) 
wir d  d e n  L er n e n d e n  a ns c hli e s s e n d  ei n Arti k el  z ur  L e kt ür e  a b g e g e b e n  ( Q u ast,  2 0 0 8), 
w el c h er  a uf z ei gt,  d ass  g e m ä ss  a kt u ell e m  F or s c h u n g sst a n d  E d u ki n est eti k  st ar k  z u 
hi nt erfr a g e n ist.  Di es e  B ot s c h aft  k o m mt  f ür  di e  St u di er e n d e n ü b e rr as c h e n d  u n d  l ö st 
d a d ur c h a u c h E m oti o n e n a us, w as f ür d e n L er n pr o z ess g ü ns ti g ist (H as c h er & E dli n g er, 
2 0 0 8 ). Ei n e Pr äs e nt ati o n u n d B e ar b eit u n g w eit er er B eis pi el e v o n u n wis s e ns c h aftli c h e n 
p ä d a g o gis c h e n M yt h e n (z. B. Wis ni e w s ki, 2 0 1 4 ) b e e n d et di e L er ns e q u e n z. 
Ü b e r p r üf u n g d e r L e r n eff e k t e 
Mitt els L er nt a g e b u c h w ur d e n dir e kt n a c h d er U nt erri c ht ss e q u e n z di e L er n eff e kt e 
er h o b e n.  G e m äs s  H as c h er,  K ast all er & Kitti n g er ( 2 0 1 2)  z ei c h n e n  si c h  L er nt a g e b ü c h er 
d ur c h  ei n  h o h e s  P ot e nti al  f ür di e L e hr - L er nf or s c h u n g, ei n e h o h e ö k ol o gis c h e Vali dit ät,
ei n e  h o h e  D at e n di c ht e  u n d  Diff er e n zi ert h eit,  ei n e  gr o ss e N üt zli c h k eit f ür di e 
1 5 7 
 
 




   
  
    
  
      
     
    
   
 
   




     
             
 
    
    
 
   
    
     
  
 





U nt erri c ht s e nt wi c kl u n g s o wi e  d ur c h  ei n e  v er h alt e ns n a h e  M e ss u n g  a us.  Si e 
r e pr äs e nti er e n  g ut  i n di vi d u ell e  L er n pr o z ess e  u n d  v er d e utli c h e n,  w as  St u di er e n d e  als 
wi c hti g er a c ht e n. 
U nt er s u c ht   w ur d e n  3 8  St u di er e n d e  ( 4  m ä n nli c h,  3 4  w ei bli c h)  i m  er st e n 
St u di e nj a hr a n d er P ä d a g o gis c h e n H o c hs c h ul e i n Fr ei b ur g ( C H). I n ei n e m q u a ntit ati v e n 
T eil w ur d e n A ns pr u c hs ni v e a u , B e d e ut s a m k eit f ür d e n k ü nfti g e n B er uf , L er n z eit n ut z u n g , 
A uf m er ks a m k eit u n d E n g a g e m e nt   i m  U nt erri c ht d ur c h  ei n e  vi er st ufi g e  S k al a  erf as st 
( «trifft g ar ni c ht z u » bis «trifft s e hr st ar k z u »). I m q u alit ati v e n T eil w ur d e n di e Ei ntr ä g e 
d ur c h f ol g e n d e « Pr o m pt s », w el c h e g e m ä ss H ü b n er et al. ( 2 0 0 7, ziti ert n a c h Ve n n, 2 0 1 1) 
di e Q u alit ät  v o n  Ei ntr ä g e n  er h ö h e n ,  g el eit et:  1. Was  w ar  i n h altli c h  n e u ? 2. Was  ist a us 
w el c h e n  Gr ü n d e n  wi c hti g  g e w or d e n f ür  d e n  L e hr b er uf ?  3. Wi e  b e urt eil e n  si e  di e 
M et h o d e n i m K ur s ? u n d 4. Wel c h e w eit erf ü hr e n d e n G e d a n k e n u n d Ü b erl e g u n g e n h a b e n 
si e si c h g e m a c ht ? 
Di e q u a ntit ati v e n  D at e n  z ei g e n  u nt er  a n d er e m,  d ass  di e  St u di er e n d e n  d e m 
T h e m a  ei n e n  h o h e n  B er ufs b e z u g  z us c hr ei b e n  ( s. T a b ell e  1),  w as  g ü nsti g  ist  f ür  di e 
A n b a h n u n g  ei n er  p o siti v e n  H alt u n g  g e g e n ü b er  wis s e ns c h aftli c h e n  F a kt e n  z u m 
G e g e nst a n d. 
T a b . 1: A n g a b e n d e r St u di e r e n d e n z u r F r a g e „ Di e I n h alt e w a r e n b e d e ut s a m 
f ü r m ei n e n kü nf ti g e n B e r uf “ 
Trifft g ar ni c ht z u Trifft et w as z u Trifft st ar k z u Trifft s e hr st ar k z u 
0 1 1 6 2 1 
B ei  d e n  q u alit ati v e n  D at e n  w ur d e n  v or er st  vi er T y p e n  v o n  St u di er e n d e n  n ä h er 
b etr a c ht et:  a.  H at Erf a hr u n g e n  mit  Br ai n g y m ,  b. K a n nt e  Br ai n g y m  n o c h  ni c ht ,  c.  I st
st ar k  ü b er z e u gt  v o n  Br ai n g y m s o wi e  d.  H at  b er eit s  fr üh er e  Erf a hr u n g e n mit d e m 
di d a ktis c h e n S etti n g (i n z eitli c h v or g el a g ert e n Bil d u n gs g ä n g e n). D ar g est ellt w er d e n di e 
A u ss a g e n  di e s er  St u di er e n d e nt y p e n  i n  d e n  L er nt a g e b ü c h er n  o h n e  Z u or d n u n g  z u  d e n 
ei n z el n e n  Pr o m pt s.  Di e  K ür z u n g e n,  w el c h e v or g e n o m m e n  w ur d e n, b etr eff e n  r ei n 
s pr a c hli c h e As p e kt e u n d di e n e n d a z u, di e A u ss a g e n z u v er di c ht e n. 
1 5 8 
  
  
      
 
   
    
  
    
   
 
     
 
   
     
     




    
 
  
   










Studierendentyp: Erfahrung mit Braingym
«Ich habe gedacht, dass Braingym sehr sinnvoll ist, um die Aufnahmefähigkeit des
Gehirns zu fördern und bessere Lernleistungen zu erreichen»
«Der Text klang vielversprechend und bestätigte meine Annahmen»
«Ich habe gelernt, dass man kritisch lesen und nachforschen soll, ob etwas wirklich
wissenschaftlich bewiesen wurde»
«Die ganze Klasse hat den Text über Braingym total ernst genommen und niemand ist
auf die Idee gekommen, zu hinterfragen, ob diese Theorie wirklich stimmt. Wir gingen 
alle davon aus, dass uns der Lehrer einen stichfesten Text abgibt…»
«Die Methode war also sehr gut und wir haben alle gelernt oder erkannt, dass wir mit
solchen Werbetexten kritischer umgehen sollten»
«Ich habe an meine Zeit in der Orientierungsschule gedacht. Da haben wir jeden 
Morgen in der Zwischenpause Braingym gemacht (…) Aber ich habe nie wirklich
festgestellt, dass ich dadurch besser wurde im Lesen, Schreiben oder beim Rechnen, so
wie Dennison es in seinem Handbuch verspricht. Daher sehe ich die Methode seit heute
als sehr viel kritischer an».
Studierendentyp: Kannte Braingym noch nicht
«Ich habe noch nie etwas davon gehört und war recht begeistert, aber eben nur am
Anfang»
«Ich merkte, dass ich so Zeugs viel zu leicht glaube und mir gar keine grossen 
Gedanken darüber mache, ob es auch wahr ist»
«Als Lehrperson muss ich, bevor ich solche Methoden im Unterricht verwende, zuerst
nach Studien suchen und schauen, ob die Methode auch wirklich so wirken, wie es die 
Erfinder versprechen»
«Herr G. erreichte also mit den angewendeten Methoden genau sein Ziel des heutigen
Kursteils»
«Ich habe mir Gedanken darüber gemacht, wie kritisch ich sonst so bin und merkte,






     
   
 
 
   
   
    
  
   




      
    
  
    
    
  
  
    
     
    
    






   
   
St u di er e n d e nt y p: St ar k ü b erz e u gt v o n Br ai n g y m 
«I c h gl a u b e s c h o n, d as s all e S c h ü l er v er st a n d e n h a b e n, d as s m a n Br ai n g y m ni c ht 
o h n e  n a c h z u d e n k e n  ü b er n e h m e n  u n d gl a u b e n  s ollt e. J e d o c h  f a n d  i c h  mi c h  ni c ht 
v er st a n d e n.   I c h  h att e  d as  G ef ü hl,  als  w ollt e n  Si e  u ns  ei ntri c ht er n,  d ass  wir  n ur  n o c h
gl a u b e n  u n d  a usf ü hr e n  s oll e n,  w as  d ur c h  St u di e n  « b e wi e s e n »  w ur d e.  I c h  fi n d e  a b er, 
d ass g e n a u d a di e P er s ö nli c h k eit v o n u ns I n di vi d u e n z u m Vor s c h ei n k o m mt u n d d ass es 
g e n a u d a U nt er s c hi e d e gi bt, w eil e s e b e n A nsi c ht ss a c h e ist » 
« Di e L e kti o n h at i n u ns er er Kl as s e f ür d e n R est d er W o c h e Dis k us si o n e n a us g el ö st. B ei 
mir  s el b er  h at  si e  s o g ar  ei n e  Art W ut  a us g el ö st,  w eil  i c h  u n d  ei ni g e  Kl as s e n -
k a m er a di n n e n u ns pr o v o zi ert f ü hl t e n ( …) »
«I c h fi n d e  es  wi c hti g,  d ass  m a n  g er a d e  b ei  M ei n u n gs dis k us si o n e n  di e  M ei n u n g  d er 
Mit m e ns c h e n a k z e pti ert u n d ni c ht v er s u c ht, s ei n e M ei n u n g d e n a n d er e n a uf z u z wi n g e n » .
St u di er e n d e nt y p: Fr ü h e r e Erf a h r u n g e n mit d e m di d a ktis c h e n S etti n g 
« ( …) d a i c h et w as Ä h nl i c h e s  i m  G y m n asi u m  s c h o n  h att e. All er di n g s  h a b e  i c h
g el er nt, d ass i c h tr ot z d e m ni c ht g e g e n di e s es H er ei nl e g e n g ef eit bi n, d a i c h er n e ut i n di e 
F all e g et a p pt bi n ( …) » 
« N o c h  s c hli m m er  w ar,  d ass i c h  w ä hr e n d  d er  Z u gf a hrt  m or g e ns mit  z w ei  K oll e gi n n e n 
( a us P ar all el gr u p p e )  ü b er  d e n  K ur s  g es pr o c h e n  h a b e  u n d  si e  mir  ni c ht  s a g e n  w ollt e n, 
w as  g e n a u  si e  g e m a c ht  h att e n,  a b er m ei nt e n,  d ass  i c h  b es o n d er s  v or si c hti g  s ei n  s ollt e . 
I c h  h a b e  w ä hr e n d d er  g es a mt e n  K ur s d a u er  a n  di e s e W ort e  g e d a c ht , mi c h a b er ei nf a c h
n ur g efr a gt,  w as di e b ei d e n w o hl d a mit g e m ei nt h att e n » 
« D a s p o siti v e  G ef ü hl f ür  Br ai n g y m w u c hs , als  wir  di e  Ü b u n g e n  a u c h  s el b er 
d ur c hf ü hrt e n ( …)  m us st e n  Vor- u n d  N a c ht eil e  h er a us ar b eit e n,  w as  ei n e  s p a n n e n d e 
Ar b eit  w ar,  d a  z u er st  all e  i n  d er  Gr u p p e  n ur Vort eil e  n a n nt e n.  Er st  n a c h  u n d n a c h 
w ur d e n a u c h kritis c h er e G e d a n k e n a u s g e dr ü c kt ( …) » 
«I c h  f a n d  d e n K ur st eil g ut a uf g e b a ut, d a d er S c h ei n bis z ul et zt a ufr e c ht er h alt e n w ur d e 
u n d  kl ei n e  D et ails i m m er  wi e d er  z u  d er  p ositi v e n  B e urt eil u n g  v o n  Br ai n g y m 
b ei g etr a g e n h a b e n ». 
F a zit u n d Dis k us si o n 
B ei d er Ei n or d n u n g d er Er g e b nis s e  ist z u b er ü c ksi c hti g e n, d ass ei n e p ot e nti ell e 
T e n d e n z  z u  s o zi al  er w ü ns c ht e n A nt w ort e n  ni c ht  k o ntr olli ert  w ur d e. E b e ns o  w är e  di e 
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Interraterreliabilität und die Validität (z.B. Kommunikative Validierung) sowie die Frage
nach der Generalisierbarkeit der Ergebnisse durch Replikationen in anderen
thematischen Kontexten noch genauer zu prüfen. Die Ergebnisse der Kursevaluationen
(auch in anderen Kohorten) stützen jedoch im Sinne einer Validierung die Daten.
Gemäß den vorliegenden quantitativen und qualitativen Ergebnissen scheinen 
die intendierten Effekte grösstenteils erreicht worden zu sein (Kritische Haltung, 
Quellen prüfen, Berufsbezug etc.). Das didaktische Setting wurde von den Studierenden 
explizit als effektiv bewertet und die Methode löste nachweislich die beabsichtigten
Emotionen, Überraschungseffekte und nachhaltigen Diskussionen aus.
Beachtet werden muss, dass eine kritische Haltung damit erst angebahnt wurde
und im weiteren Ausbildungsverlauf noch gefestigt/automatisiert werden muss. Es 
müssen insbesondere noch Kriterien und Instrumente vermittelt werden, um Mythen zu
entlarven und Erkenntnisse auf den wissenschaftlichen Gehalt zu überprüfen. Des
Weiteren muss bedacht werden, dass zweisprachige Studierende die Botschaft falsch
auffassen könnten, wie sich in Einzelfällen gezeigt hat (Sie dachten bis zum Schluss,
dass die Kursleitung Braingym als valable Methode betrachtet). Betont man die
Wissenschaftlichkeit als Leitprinzip allzu stark und unkritisch, ist weiter mit
Reaktanzeffekten zu rechnen, besonders bei von Braingym überzeugten Studierenden.
Das präsentierte didaktische Setting ermöglicht also einen ersten, vielversprechenden
Schritt hin zu einer wissenschaftlichen Haltung von angehenden Lehrpersonen und 
macht die Thematik für die Lernenden in gutem Masse zugänglich.
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